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Fretsssiscber Eandtag.
MgeorSkieirndaur.

[ Das Haus nahm am Montag zunächst den Gesetzentwurf
Sine Aenderung des Einkommensteuergesetzes an , des-

in erster und zweiter Lesung den Entwurf über
Vorsitz im katholischen Kirchenvorstand zu Frankfurt

jj}. Bei den Entwürfen über Abkürzung des juristischen
reitungsdiensteS und für den höheren Berwaltungs-
sür Kriegsteilnehmer erklärte

Justizminister Beseler:  Der Kultusminister ist über
Gesetz gehört worden und hat sich mit den Universi-
in Verbindung gesetzt. Es ist für eine unparteiliche,
e Handhabung des Gesetzes und für die Anrech-

Mg der Vorlesungen für Kriegsteilnehmer gesorgt.
Hach kurzen Darlegungen des Mg . Cassel (BP .) gin¬
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Das Gerichtskostengesetzwurde in 2. und 3. Lesung
tzmommen.

Es folgte die zweite Lesung des Entwurfs über die
PtzungSämter und die Stadkschasten.
Abg. v. Gehren (Kons .) erblickte in dem Entwurf

ne Grundlage, unserem Grundbesitz etwas aufzuhelfen. Er
mtragie, durch eine landesherrliche Verordnung den zwei-
nTeil des Gesetzes über die Sicherung der Bausorderun-
«, vom 1. Juni 1909 in den Gemeinden, in denen Bau-
dimdel festgestellt ist, auf die Dauer von 30 Jahren in
rast zu setzen.

Gras Moltke (Frkons .) stimmte dem Entwurf
ch verschiedener Bedenken zu.
Abg. Hirsch (Soz .) erklärte, ohne den Schätzungszwang
das Gesetz wertlos.
Dienstag: Weiterberatung.

Krisen im Zehnnervand.
, Während bei uns der Reichstag zur Entgegennahme
E ichivichtiger Mitteilungen des Reichskanz-

ö" ,rs über die glänzenden Waffenerfolge in Rumänien und
* m Wirkungen zu einer außerordentlichen Tagung einbe-

ifen werden tonnte , treibt das feindliche Ausland dM
E'"' « Krise in die andere . Die länderlosen Könige leben mit

ten Regierungen in Frieden ; in den vier Großstaaten
Be- Gand, England , Frankreich und Italien sieht es dagegen
dff därmlich aus . Die Krisen, die dort bestehen oder bestanden
>eb id nur verkleistert, aber nicht ausgeglichen find, haben
M «lahmslos thten letzten Grund in den militärischen Mitz-

unserer Feinde . Jnsoserit stellen sie wertvolle
.,-,-ftnntnisse dar . Sie bekunden die Einsicht, daß aus
bisher verfolgten Wegen und den bisher angewandten
m und vor allem unter der Führung der bisherigen
wörtlichen Staatsmänner kein Erfolg zu erzielen ist.
solche Erkenntnis nach mehr als 28monaiiger Kttegs-

. austaucht, während deren alle nur erreichbaren und
pichen Kräfte ausgebvten worden waren, dann wird
Bekundung, daß Man bisher mit unzulänglichen Personen
Mitteln gearbeitet habe, dem Geständnis eines Zu-

-HNbrnchs ähnlich.
Der neue russische Ministerpräsident Tre-

den man in den parlamentarischen Kreisen des Zaren-
- spöttelnd den Akinister nrit Frack, aber ohne Porte-

le nennt, wird im besten Falle bis zu seinem in Nähe¬
oder ferner Zeit stattfindenden Sturze fortwursteln,

hat aber eine starke Dumamehrheit für sich, auch besitzt
Befugnisse zur selbständigen Leitung der auswärtigen

«t.  Er muß die Dinge an sich herantreten lassen und
dem Winde lavieren . Werden Hungersnot und Unge-

-,im Lande zu groß , daun wird Herr Trepow noch schnel-
>don der Bildfläche wieder verschwinden, wie er unerwartet
mi  aufgetaucht war . England und Frankreich handelte

voreilig, als sie Herrn Trepow ihre höchsten Ordens¬
ungen schon unmittelbar nach seiner Ernennung
isterpräsidenten übersandten. Stürmer galt als

utifc war den beiden Westmächten
wenig angenehm. Trepow ist eine politische Null , das

j er schon in seiner 'Antrittsrede Mt der Bekanntgabe
auf Konstanttnvpel und die Dardanellen gerichteten
Azteke, von deren Erreichung Rußland heute weiter
he entfernt ist.
rankreich  ist von einer Doppelkrise,  einer tri
^ cesleitung und einer solchen in der Regierung, httm-

Der Mnisterpräsidenl Briand erhielt zwar in der
E" Absttnrmung von der Deputtertenkammer mrt AN,
Erach uoch ein Vertrauensvotum . Diese Kundgeb urrg
«der auf so schwachen Füßen , daß sie dem leichte,ten
^uch erliegen kann. Sie wurde überdies nur erreicht

die Opferung des Generalissimus Joffre . Hervor-
' deutsche MilitärkriMer haben nachgewiesen, daß ore

Kr-lHaführung stark cm Schematismus kranke, ẑonre
konsequenter und charaktervoller Soldat . d^ sen dem
sen so wesenssremde Sicherheit das ganze Volk Großes

«ft erwarten ließ ; aber er hat im Grunde nur alles
r «* di« moderne Kriegskunst geschaffen, in UM nuxg -

n und ausgenutzt . Er fft kein schöpferiscĥ Führ » -
- wie unser Hindenburg , ganz Frankreich verffigt über
^ nicht, und es ist mehr als unwahrscheinlich, daß der

w Joffres mchr ausrjchten wird als der demnntt-
, Mißgeschick der Republik geopferte „PgPa JBtre^
ft lien  hat der Ministerpräsident Boseltt mtt,eurer U>
^ kühl ausgenommenen Eröffnungsrede zur Kammer-
ft>üMcherweise auch sein SchwanenlredŜ ungen. Die
idigkeit trttt im ganzen Lande immer stärker hervor^
dem andauernden Mißgeschick am Jsonzo,
Kriegsschauplätzengarnuht zu reden, auch «ck>
ist.

Tie englische Krise  ist diejenige, die den twisten
Einblick in das Chaos gestattet, in das unsere Feinde hrnem-
geraten sind. Die Suche nach dem „starken Mann ist hier
das klarste Eingeständnis der Schwäche. Lloyd George
war keiner der Kriegsschürer. Der einstige Banerniunge,
der in größter Dürftigkeit ausgewachsen war und sich ganz
aus eigener Kraft zum höchsten Beamten im Lande empor¬
gearbeitet hat , erkannte Deutschlands Vorzüge vor dem Krtege
von allen englischen Staatsmännern am freimütigsten an.
Er war ein Gegner des Burenkrieges und hatte wegen dieser
offen zum Ausdruck gebrachten Gegnerschaft schwere An¬
fechtungen von Seiten seiner eigenen Landsleute zu erdul¬
den. Er ist vielleicht auch ein Gegner des gegenwärtigen
Weltkrieges. Mer da sein Land nun einmal in der Tinte
sitzt, wird er alle seine reichen Geistesgaben aujwenden,
um eine Wendung herbeizusühren. Als Munitionsmtnister
hat er, wie zugestanden werden muß, Erhebliches geleistet.
Wir sehen auch der Ernennung des neuen englischen Mi¬
nisterpräsidenten und dem Wirken des stärksten Mannes,
über den England verfügt, mit kühler Ruhe entgegen.

Das neue Kabinett ist keine Koalitionsregierung mehr,
sondern eine Regierung der nationalen Verteidigung . Es
gilt die letzte größte Ansttengung, zu der England fähig ist,
darum wird alles , was sich im bisherigen Verlaus des
Krieges als tüchttg und energisch erwiesen hat , an die Ma¬
schinen gerufen , tim das Staatsschisf aus der Katastrophe,
die es bedroht , herauszustenern. Der Steuermann selber,
Lloyd George, hat hier zweijellos einen Beweis seiner Or-
ganisations - und Führergaben gegeben. Aber wir sind über¬
zeugt, daß das berühmte „Zu spät", das er einst der Regie¬
rung Asquiths zugerufen hat, auch unter sein Bemühen
einst von der Geschichte geschrieben werden ivird. Auch Lloyd
George wird die Ergebnisse von nahezu Z1/«  Kriegsjahren
nicht rückgängig Machen, auch er wird den deutschen Sieg
nicht in einen englischen verkehren können. Das hentsche
Volk führt diesen Krieg zu seiner Verteidigung und Selbst¬
behauptung , und eben darum ist und bleibt es unbesiegbar,
würden ihm selbst Politische und militärische Genies wie
Bismarck oder Napoleon entgegentteten. Im Kreise des
Kabinetts Lloyd George aber befindet sich, das wissen wir
beute schon, weder ein Bismarck noch ein Napoleon.

London,  10 . Dez. (W.B.) „Snndah Times" schreibt,
es herrsche eine gewisse Enttäuschung  über die Zusam
mensetzung des neuen Kabinetts. Lloyd George  habe
eine schöne Gelegenheit versäumt. Das Land brauche eine
Regierung der Tat . Wäre der Premierminister kühn gentrg
gelvesen, bei der Besetzung aller Stellen nur aus die Tüchtig¬
keit der Person zu achten, so hätte er aus die aufrichtige
Unterstützung des Unterhauses und Landes rechnen können.
Mer die Polittk habe wieder einmal den Ausschlag gegeben.
An die Spitze der Ministerien, die für den Krieg am wich¬
tigsten sind, seien gegenüber Veit Fachmännern Deutschlands
Amateure berufen worden.

Haag,  11 . Dez, Das Wesentliche der neuen Regierung
ist, daß ein engeres KaMnett aus nur fünf Mitglieder^
besteht. Diese fünf Mitglieder bilden zu gleicher Zeit den
Kriegsrar, der, wie die Verhandlungen Mischen Lloyd George
und Asquirh vor der Krisis zeigten, eine unbeschränkte Macht
erhalten soll. Da Bonar Law, wie offizieU mitgeteklt wird,
den Sitzungen nicht regelmäßig beiwchnen wird, und Hendev-
son in das engere Kabinett nur deshalb ausgenommenworden
ist, um die Mitzsttmmung, die in Arbeiterkreisengegen Lloyd
iGeorge besteht, zu paralysieren, so wird die Leitmrg des
Kriegs rat es  dem Triumvirat Lloyd George, Milner und
Curzon zufallen. Wie zu erwarten war, haben die liberalen
Mtglieder der früheren Regierung Mae Kemm, Runciman
und Grey es abgelehnt, sich an der neuen Regierung zu be¬
teiligen. Wichtig ist es, daß Earson -die Leitung der Marine
erhalt, da Earson und seine Anhängerschaft besonders in letzter
Zeit stets aus ein mehr aggressives Vorgehen der
Marine  drängen , wogegen besonnenere Stimmen davon ab-
rieten, die Marine zu gewagten Abenteuern zu verwenden. In
der irischen Regierung ist eine Aendenmg nicht eingetreten.
Bemerkensioert mag es noch sein, daß Tr . Addison Muni-
t i an s m i n i ste r wird, der bisher, wenn auch einen wich¬
tigen, so doch untergeordneten Posten im Ministerium beKei-
dete. Er war ursprünglich Arzt und die rechte Hand Lloyd
Georges bei der Regelrmg des Sanitätsdienstes für die Kran¬
kenversicherung. Ter neuen Regierung gehören von NMitglie¬
dern der Arbeiterpartei außer Henderson noch die Arbeite^-
minister Barnes und Hodge an. Beide sind Mitglieder des
Sozialisttschen Nationalen Komitees, an dessen Spitze Htzndman
steht, das seit Kriegsbeginn die Regierung in der Fortführung
des Krieges in jeder Weise unterstützt, sowohl die nffprüngliche
Regierung Asqutih wie das Koalitionsminffterium, und das
arrch der jetzigen Regierrmg ihre Unterstützung verleihen wird.

Der deutsche amtliche vettcht.
Großes .Hauptquartier , 11. Dez. <W.B. Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalseldmarschalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern.

Aus beiden Usern der Somme  hat sich, gestern die
Kampftätigkett der Arttllerie erheblich gesteigert.

Sluch an der Front nordwestlich von Reims  nahm
von Mittag an das feindliche Feuer zu.

Front des deutschen Kronprinzen.
Durch umfangreiche Sprengungen an der Butte

de Mesnik (Champagne ) und bei Vauquois (Argonnen)
zerstörten wir beträchtliche Tele der französischen Stellung.

Auf dem Ostuser der Maas  wftkten unsere schweren
Geschütz« gegen Gräben und Batterien des Feindes.

An der Verdunsront  wurden durch Abwehrfeuer

und im Lustkamps 7 feindliche Flugzeuge  abge¬
schossen.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalseldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef.
Nördlich des Tartarenpasses (in den Waldkar-

pathen), im Bistritz ab schnitt,  nordöstlich von Ja-
cobeny . am Muncelül (im Gyorgyogebftge) und zu
beiden Setten des T r o t o su l t a l e s griff auch gestern
wieder der R u ss e mit starken Kräften , aber ohnejsden
E r f o l g an.

Ein Vorswß deutscher Patrouillen nordwärts emott *c
brachte 14 Gefangene und 1 Minenwerfer ein.

Front de SGeneralseldmarschalls
von Mackensen.

Tie Verfolgung  der Armeen fand an einzelnen
Stelftn Widerstand.  Er wurde gedrochen.

Tie Bewegungen vollziehen sich trotz strömenden Regens,
ausgeweichten Bodens und aller Brückenzerstörungen in der
beabsichftgten Weise.

Wir Machten erneut .
mehrere tausend Gefangene.

Mazedonische Front:
Ter 10. Dezember stellt sich als ein Wetter er schwerer

Mißerfolg der Entente  an einem Kampftag dar,
an dem der Feind sehr erhebliche arftlleristtsche und auch
insanteristische Kräfte eingesetzt hat . Alle Angriffe
der Franzosen und Serben zwffchen DobroMrr und
Makovo scheiterten  an der zähen Widerstandskraft
deutscher und bulgarischer Truppen.

Insbesondere tat sich in den Kämpfen um die Höhen ö,t-
lich von Paralovo das ostpreußtsche Infanterieregiment Nr.
45 hervor.

Der erste Generalquarttermeffter : L u d e n d o r f T-
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  11 . D-ez, (WM.) Amtlich, wird Verlautbart:
Gestlicher Kriegsschauplatz: ^ ^ .

Heeresgruppe des Generalseldmarschallsvon Ätakkienien.
'<*«» verbündeten-Stteftkräfte dringen trotz Witterungs»

Ungunst, schlechten Wegen und stelleiüveiseu e u ausleben -
dem feindlichen Widerstand  Wetter vor. Oesftrtei!-
chisch-ungarische und deutsch« Truppen haben bei Raceanu
nordöstlich von Bukarest den I a l em i t a - U e b e rlg a n g er¬
kämpft.

Heeresftont des Generaloberst Erzherzog Joses.
In den Karpathen  rennen die Russen  trotz schweren

blutigen Verlusten,  die ttt den letzten Wochen gering
geschätzt mindestens 30000 Mann  betragen haben, immer
wieder erfolglos  gegen unsere Stellungen an . Tie Armee
des Generals von Arz schlug im Gtenzabschnitt ivestlich unv
nordwestlich von Ocna  abermals mehrere Vorstöße ab. Bei
der Aitniee des Generals von Wveß lvurde beiderseits de,
Straße Vaftprrtna-Jakobeny, wo der Feind fett Beginn seine»
Entlastungsoffenftve gegen die Tttrppen der Generale von
Habermann und von Schouchenstuel mtt besonderer Zähigkei»
Sturm läuft, und im Raume nördlich des Tattarenpaffes
erbittert gekämpft. » Opfer der Russen waren vergeblich.

Heeresfront des Generalseldmarschalls Prinz Leovold
von Payern.

Mchts zu melden.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: Unverändert.

Der bulgarische amtliche vertcht.
Sofia,  11 . Tez. (WM.) -Generalstabsbericht vom 10.

Dezember: Mazedonische Front:  Nach heftigem Atttch
lerieseuer, das sich-von Zeit zu Jett zum Trommelfeuer gegen
unsere Linien Tarnow .-Rachmm steigette, versuchte der Feind
Tarnovo rmd die Höhe 1248 iwMoestlich von Bttolia anzw-
greifen. Ter Angttsf rvukde gleich bei Beginn abgeschlagen,.
Ebenso griff der Feind im Eerna-Bogen auf brefter Front die
Linie Tobromir-Makovo an, wurde aber überall zurüMe-
wvrfen, stellenweise im Handgranateukampf, so daß der Feind
aus der ganzen bretteu Angttffsfront nicht den geringsten
Erfolg erzielen konnte. In der Gegend von Mvglena gegen¬
seitige Beschießung, dlus beiden Seihen des Wardar schwaches
Feuer der feindliclM Artillerie, desgleichen an der Bela-
sica-Fiont . An der Struma lebhafte Arrillecietätigkeu. Tie
Engländer versuchten dreimal Tschefltt Tewftk südlich von
ServeS airzugreisen, aber alle Angttfsc schxftetten in unserem
Arttllettefeuer. Vor unseren Stellungen liegen 150 gefal¬
lene Fettwe. — Rumänische Froftt:  In der Tobrudschä
vereinzelte Aftilletteschüffe. Unsere Truppen überfchtttten die
Donau bei Silisttia und nahmen die Stadt Kalarasch, ander,
unserer Truppen nahmen den Brückenkopf aus dem linken
Dotlau-User gegenüber von Eernavoda. In der Walachei dauett
die Verfolgung an.

* * *

Die amUichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 10. Dezember: Nach¬

mittags:  Ein deutscher Handstreich aus einen französischen
Graben südlich vom Paß St . Matte wurde abgeschlagen. Von
der übttgjen Front ist nichts' zu milden. Fluglvesen: In der
Nacht zum 10. waff ttue Gruppe französischer Flieger zahl¬
reiche Geschosse auf Bahnhöfe und militärische Gebäude m
Matignh, Ham rmd Mout-en-Ehauffee. Abends:  Am
Südostendc des Hügels von Le Mesnil lie^ n dte Teuffch-en
zwei Minen spttngen. UM den Befttz der Trichter entspann
sich ein Kampf. Sie blieben in tinserem Besitz. Anf v«,
übttgen Frmrt das gelvühnliche WesMtzfeuer. — Orient^
armee:  Am 9. Dezember fanden heftige Mschütẑ mpft ^ '
Monastir und am Toftansee statt Wetter̂ türkisch« Posten
wurden von englischen Tnippen südlich von « erres genomm»».



Englischer Bericht vom 19, Dezember: Ms Ver¬
geltung für feindliches Artllleriefeuer auf dhe Sinker unserer
Front nördlich der Ancre gelegenenGeviete beschossen wir ver-
schiedene Punkte hinter der feindlichen Linw heftig. Feindliche
Attillerüetattgkeit südlich der Ancre. Während der letzten
24 Stunden beiderseits starke Tätigkeit d« Schutzengrabm-
möner und Artillerie in allen Terlen der Abschnitte Mern,
Loos und Hulluch.

Russischer Bericht  vom 10. Tezember : Westfront:
^n der Gegend nördlich von Tünaburg lieferten wir ernen
«ufttamvf , in dessen Verlauf eines unserer Flugzeuge rn der
Geaend des Kvlub-Sees , 25 Werst nördlich von Tunaburg
landete Das Flugzeug wurde von den Fliegern , die nicht ver¬
letzt sind. zertrümmert. Ein anderer Luftkampf wurde in der
Gegend von Muxt geliefert, wo ein deutscher Fokker von un¬
serem Flieger abgeschossen wurde und stch uberschlug. Unser
Flugzeug, das seine Erkundung gut durchführte, ist trotz der im
Kampf erhaltenen Schüsse unversehrt zuruckgekehrt.^ Auf der
übrigen Front Feueraustausch und Erkundungen unserer Ans-
Wrer . Zn der Gegend von Balecutna und nördlich von Dorna
Watra dauerten die Kämpfe an und unsere vorruckenden Trup-
nen niesten beim Feinde auf energischen Widerstand. Zn den
Wlern des Trotosul und des Eavoniaz dauert Mer
Borrücken fort. - Rrnnänische Front : Längs der Straße
Bnzrn -P'lvesti ergriffen die Rwmäncn die Osfenstve und war¬
fen den Feind über den Grik'ov-Fluß zurück — KaukaMMnt:
Fn der Gegend von Hamadan warf sich der Fernd nach Bom¬
bardierung unseres Abschnittes von Kuridjan in dichten Massen
von den Höhen herunter und besetzte den Gipfel zwischen Maran
und Kur

Italienischer Bericht  vom 10. Dezember : Die in
den Gebirgszoncn durch starken Schneefall gestörte Tattgkert
der Artillerie erhielt sich auch gestern besonders stark m
der Gegend östlich von Görz und ans dem Karst.

der Oftwalachei  durch eine Warenbewegung ab ge¬
schnitten  und vernichtet zu werden - Auch gelten Brar-
la und Jassh  mit ihren reichen Getreidelagern als be¬
droht, wenn nicht die Russen in zwölfter « künde Hilfe

&rlto "tt Von,  11 . Dez. (W.B .) Tie „Times " meldet aus
Jassy : Die für 8. Dezember festgesetzte Kammersitzung
wurde verschoben.  Es kommen immer mehr Flücht¬
linge aus Bukarest an , sodaß Mangel an Le b en s m i tt e ln

^ Für ich , 11. Dez . Der Tagesanzeiger meldet, daß
die Armeen der Zentralmächte durch die Fortsetzung ihres
Durchbruchs in der Richtung von Ploesti nach Buzeu bereits
die gegnerischen Armeen zu trennen begonnen
haben. Eine Umfassung  der russisch-rumänischen Sie¬
benbürgenfront sei nahe gerückt und die Möglichkeit noch größe¬
rer Ueberraschungen nicht ausgeschlossen. . .

Basel,  11 . Dez . Laut dem Anzeiger bereitet die
Petersburger Wjedomvstie auf eine Zurücknahme der
r u s s i sche n D o b r nd  s ch afr on  t infolge der letzteii Vor¬
gänge an der Donau , offen vor.

Zürich,  11 . Dez . Ter Mailänder Corrwre meldet
aus Petersburg , daß die russische Siebenbürgen - und Kar¬
pathenoffensive in ihren Anfängen stecken geblieben ,er. was
im Hauptquartier zugestanden werde . Die Gründe ftren
strategischer Natur , wichtige Maßnahmen der nächsten Tage
würden ihre unmittelbare Folge sein.

in, W w Tie auf diese Weise getoonnenen
wurden von unserer Marin « sosorr den Truppen
an Bord.

Dmnmefronr zugeführt.
Der Lustkrieg.

Berlin,  11 . Dez. (W.B .) Der russische Heeres»,^
vom 10. Dezember meldet, daß bei einem Luftkampf im
umi Fllurt ein Folter von einem russischen Flugzeug heMDf

sti wird ieitaeitellt . daß der Fokker nurqesalKn sei. Es wird festgestellt, daß der Fokker nur Wege» ^
Ladehemmung landete, nach deren Beseitigung er sofort
startete.

vom Kriegsschauplatz in Rumänien.
Tie amtliche Berichterstattung über die Operationen seit

dem Fall Bukarests und seit der Ueberschreitung der Linie
Ploesti -Bnkarest beschränkt sich aus die allgemeine .Rittei¬
luna , daß unsere Truppen rasch nach Osten hrn Raum ge¬
winnen . Diese Ausbreitung in der östlichen Wa¬
lachei  ist die natürliche Folge der erzwungenen Ausgabe
der rumänischen Hauptsestung. Wenn auch die sehr begreif¬
liche Zurückhaltung der offiziellen Berichte rede genaue
Orientierung verhindert , so sind doch zwei Umstaiidesur die
gegenwärtige Lage bezeichnend. Einmal die oumamsche Nach¬
richt daß die Rumänen an dem Flüßchen Grrcov, das etwa
15 Kilometer östlich von Ploesti in südlicher Richtung zur
Jalomitza läuft , stärkeren Widerstand leisten und zwettens
die bulgarische Mitteilung , daß bulgarische Truppen neuer¬
dings an mehreren Stellen ', bei Tutrakan und vor allem
bei Cernavoda , die Donau überschritten haben . Dw erst¬
genannte Nachricht, die vielleicht durch neue Ereignisse über¬
hole ist, bedeutet, daß der Feiud bemüht ist, durch den
Widerstand seines rechten Flügels  möglichst vielen der
inr Gebirge (am Bodza -Paß und westlich davon ) kampfenden,
zum Rückzug gezwungenen rumänischen Truppen den Ab¬
marsch in Richtung auf Buzeu und den gleichnamigen Fluß
zu ermöglichen und andererseits dem rumäni )chen linken
Flügel , der viel größere Nückzugsmärsche zu leisten hat,
seit zu gewinnen : denn würde der rechte rumänische Flügel
am Gebirgsrand geworfen , bevor der linke (Donau )-Flügel
abmarschiert ist, so würde das beträchtliche Verwirrung an-
richten. Damit hängt nun die zweite Nachricht von den
Donauüb ergänz en zusammeii. Die aus der Dobrudfcha über
den Strom geführten Streitkräfte stoßen in dre Flanke des
weichenden Heeres , bedrohen und beschleunigen den Ruckzug
sehr erheblich. Besonders unangenehm mutz den Rumänen
und Russen der Angriff jenseits von Cernavoda  fern.
Mehr läßt sich zur Stunde darüber nicht sagen , da wir
nicht wissen, wo sich das Gros der Gegner befindet . Die bei
Cernavoda übergesetzten bulgarischen Truppen waren immer¬
hin so stark, daß sie (wie die Bulgaren Melden) den Feind
zwangen , seine starken, laiig vorbereiteten Stellungen westlich
der Brücke zu räumen.

L u g a n o , 11. Dez. Ter Pariser Vertreter des „Corrwre
della Sera " stößt einen Angstschrei aus , weil das zurück¬
gehende rumänische Heer durch die vorstoßende deutsche
9. Armee seinen Weg verlegt finde und Gefahr laufe , in

vom valkankriegsstzaupiatz.
Budapest,  12 . Dez. (T.U.) Nach Meldung des „Az

Est" aus Sofia ist in der Aktion der Entente an der maze¬
donischen Front  infolge der Griechengefahr eme Ruhe¬
pause  eingetreten . Da König Konstantin wieder Herr m
seinem Lande ist, so glaubt die Entente die Verlöhnuug durch
neiie Mittel anbahnen zu müssen; deshalb wurde dre Eut-
laftunqsoffensive für Rumänien wieder ausgenommen, um>
sowohl am Ost- tote am Westslügel der Front fanden hef-
tiae Känipfe statt. An der Struma versuchen die Engländer
unter erneuten Anstrengunegn über die Struma vorzudringew
uüd ostwärts über Tedeagatsch die Eisenbahnlinie von Adrm-
nopel zu erreichen. Wle Angriffe blieben ergebnislos . Zn
Westmazedonien strebte die Entente darnach, nordwärts voitzri-
dringen, um den Hauptzweck, die Donau , M erreichen. Da das
Dvnauziel in weite Ferne geruckt rft, die Entente
pas von ihr eroberte Zwergserbien um emige Quadmtkilometer
zu vergrößern. Die heftigsten Angriffe im Laufe der letzten
drei Tage, die zu diesem Zwecke Unternommen wurden, brachten
nördfich' Monastir keinerlei Erfolg. AM 10. ds griftdie
Entente westlich Monastir bei Trnova und nördlich Monastir
bei Rastani mit unerhörter Heftigkeit unsere befestigten Stel-
lunqen an. Inmitten dieser Linien befindet sich dm Hohe
1248 Das Trommelfeuer, das hier zur Anwendung kam, be¬
reicherte die Entente um eine traurige Erfahrung ; an der
gesamten Front haben die Verbündeten alles getan, um dem
Gegner den Fall von Bukarest bekannt zu geben.

Der Urieg»der See.
Bern,  11 . Dez . (W.B .) Aus Lissabon  wird

lich gemeldet : Die Deutschen  eröffneten auf das
Rovuma -Ufer ArtiNeriefeuer . Sie besetzten  die 9 m.
lung Nangadi,  die (? ) die Portugiesen in guter ^
nung ohne Verluste geräumt hatten . — Der „Temps" ^
mentiert diese Meldung , folgendermaßen : Anscheinend
die Deutschen in Ostafrika Kräfte zusammengezogeg, ^
die von Mozambique ausgehende portugiesische Offensiveẑ ir
Stehen zu bringen . Das 16 Kilometer nördlich vom Grenz,
fiutz Rovuma liegende Fort No Wala  haben die Deut¬
schen bereits zurückerobert.  Die Besatzung, die sich
ans das Südufer des Rovuma nach Nangadi hatte zurück¬
ziehen können, mutzte nun infolge der deutschen auf por-
tugiesisches Gebiet  getragenen Offensive auch diese
Stellung räumen . - Das W.B . bemerkt hierzu : Tie in der Wittta  wir
vorstehenden Meldung erwähnte portugiesische Liellung von limä-fUaen
Nangadt liegt etwa 10 Kilometer südlich des Rovuma auf ffU neue
portugiesischem Gebiet , also aus dem rechten Rovuma-Ufer.
Von hier aus ging die mit so großem Geschrei angekündigte
portugiesische Offensive gegen den Süden Deutsch-Ostaftikas.
Nangadi liegt übrigens nicht etwa direkr südlich vo» Ne-
wala , dem Ort der ersten gemeldeten portugiesischen Nie¬
derlage, sondern etwa 75 Kilometer östlich davon, «sch
der Küste des Indischen Ozeans zu . Der d e utsche Ge¬
genstoß  gegen Portugiesisch -Ostafrika scheint also «inen
weit größeren Raum zu umfassen, als die portugiesische Amt¬
liche Meldung zugeben möchte.
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Der Rrieg zur§ee.
Berlin,  11 . T« . MB . Amtlich.) Von unseren Unter¬

seebooten sind im östlichen Mittelmeer  am 28. November
und am 3. Tezember zwei  eüva 50M bis 6000 Tonnen große
mit Kriegsmaterial beladene feindliche T raus p 0 r t d am p ser
versenkt  worden . Beide Dampfer lvaren bewasfnei und
von Zerstörern begleitet.

Amsterdam,  11 . Dez. MB .) Llohdsmeldung. r-er
Dampfer „Förth " ist gesunken. - Ans Lchabon wnd
gemeldet, daß der brifische Dampfer „B rrtannra ^ durch
ein U-Boot versenkt  wurde . Der Kapitän wurde gefangen,
23 Mann der Besatzung wurden gelandet, 15 werden vermaßt.

Berlin,  11 . Dez . (T.U.) Me gemeldet wird, haben
unsere flandrischen Seestreitkräfte bei einem Vorstoß rn den
südlichen Teil der Nordsee 2 fremde Dampfer rmt Bann¬
ware , nach England unterwegs , angehalten und in unseren
Hafen eingebracht. Wie der Lokalanzeiger hierzu erfahrt,
war der brasilianische Dampfer „Rio Parto ben Rotter¬
dam nach Hüll unterwegs und fuhr zu einer « charter von
50 Schilling pro Tonne - gegen 5 Schilling zu Frredem-
zeiten . Seine Ladung bestand aus 700 Tonnen Lebens¬
mittel , in der Hauptsache Margarine , Speck und Käse. Der
zweite Dampfer „Galodonia " führte Lebensmittel , dann aber
auch Baumwolle , beide Dampfer noch Wolle und Zaun

Der „Eiserne Kalöwond"
Kriegsmarineroman von Hans D ominik.

Copyright 1916 by Carl Duncker, Berlin.
(18. Fortsetzung.)

fer junge Mann hob sein Glas und hielt es ehr ent¬
gegen.

Für dieses Bekenntnis danke ich Ihnen , gnädige Frau.
Seien Sie überzeugt , ich deichsle kein Kompliment , und
ich rede Ihnen nicht nach dem Munde — aber cch Ware rm
innersten Herzen glücklich und würde mich herzlrch freuen,
wenn es meiner Schwester gelänge , Ihre Freundschaft zu r-
ringen . Gerade weil ich Sie sehr hoch schätze und Werl
mir für meine Ilse nicht die erste beste gut genug rst.

Um Frau Versens seingeschnittene Lippen huschte ern
leiser lustiger Spott auf . . v . r .

„Brüderliche Selbstlosigkeit . Also « re find rnbezug auf
diese gute Kameradschaft ganz wunschlos ?"

Einen Augenblick war er fast verwirrt ; es war manch¬
mal sehr schwer zu entscheiden, wie sie es,meinte.

Ich bin afles andere als selbstlos , gnädige Frau . Vor
allen Dingen aber bin ich, glaube ich, zu schüchtern, um
irgendwie bestimmte Wünsche zu hegen .

Und die junge Witwe darauf mrt ernem schwer tzn
deutenden Kopffchütteln: „ ^ . . . n -

„Gott , Herr Merker man lernt doch me aus . Ern
deutscher Marineoffizier , der einer derartigen Selbstent-

^Durch dte^ chäumenden Wellen des Schwarzen Meeres
jagte das osmanische Flaggschiff „Hadschi Khalfa cn vol¬
ler Fahrt dahin , den Kurs Südwest zu Süd . « tolz wehte
die Halbmondflagge vom vorderen Gesechtsmast. Aber der
Wimpel am zweiten Mast kündete, daß ein Kapudan P̂ascha,
ein türkischer Admiral , sich an Bord befand : .« ouchon
Pascha, der sein Geschwader seit Wochen zwischen dem Aegar-
schen und Schwarzen Meer tummelte , und die neuen mit den
älteren Etnhelten in harter , unermüdlicher Arbeit zu einer
einzigen , gewaltigen Kampfkraft znsammenschmiedete sou-
-bon Va cka stand auf der Brücke des Schiffes und neben chm&“LWLd. wn«. » “S
leutnant Kurt Wulfsen , jetzt aber Wulften Effendi . Es
fehlte der dritte im Bunde , der Kapitän zur See Hern,
Berken . Das heißt Kapitän zur See auch nur in fEeren
Keiten iet;t einfach Berken Kapudan Bey . Ter grng mrt
Erlemänn Hakim Effendi gerade durch die Mannschaftsraume
und inspizierte den Gesund-heits - und sonstrgen Zustand sei¬
ner Besatzung. Berken Kapudan Bey als Kournrandant de

„Hadschi Khalfa". Erlemänn Hakim Effendi , der frühere
stets trunkfeste und feuchtfröhliche deutsche Marrnestabsarzt,
als neuer wohlbestallter ottomanischer Flottenarzt und dem¬
entsprechend mit neuem ottomanischem Titel ausgerüstet.
Und sie fanden , daß der Gesundheitszustand der Matrosen
vorzüglich sei, und der Hakim Effendi steflte fest daß Ted)e
Gripendüwel einen Ansatz zu einem ganz vorschri)tswrdrrgen
Bäuchlein bekommen habe, und verördnete thmnnen Löffel
von jener Flüssigreit , die man in Krel und Wrlhelmshaven
gemeiniglich „Matrosenhonig " nennt

Derweilen beobachtete der Kapudan Pascha cuu der
Brücke schon seit geraumer Zeit durch ein gutes Glas ein
schwarzes flaches Fahrzeug , welches sich gerade vor ihnen
zu schassen machte, in jener Richtung , wo sich das « chwarze
Meer verengt und die Fahrstraße des Bosporus rn « chwarze
Meer führt . Ein Glockenzeichen befahl den diensttuen¬
den Läufer auf Sie Brücke, und mit dem Aufträge , den
Herrn Kapitän zur See zu holeu , wurde er von « einer

Zwei Minuten später stand der Bey beim Pascha und
beim Effendi.

„Exzellenz haben befohlen!
Exzellenz nickten kurz und zustimmend.

Gucken Sie 'mal durch mein Glas . Berken , und erzählen
Sie mir dann , was der Schandkahn da vor uns macht.

Ter Kapitän schaute wohl drei Minuten scharf und an¬
gestrengt durch das gute Zeitz-Glas . Tann ließ er es sinken
und umklammerte mit der freien Hand dre Ree Eng.

Wenn ich meinen Augen überhaupt noch trauen ^kann,
so legt der Kahn da vor unserer Nase .Minen aus.

Stimmt, " sagte Souchon , und eine Minute spater ,treg
eine ' Reihe bunter Wimpel auf der „Hadschi Khalfa em¬
por In der internationalen Flaggensprache wurde das
verdächtige Schiff dadurch aufgefordert , die eigene Flagge zu
zeigen und beizudrehen . Gleichzeitig rollte em ^ lmder Schuß
aus einer der Revolverkanonen des türkffchen Schlachtschiffes
über die See . ^ _

Eine Minute verstrich. Tann ging aux dem verdächtigen
Fahrzeug die russische Kriegsslagge hoch. Vergeblich aber
warteten die Offiziere auf der „Hadschi Khalfa auf das
Beidrehen . War doch auch in der Tat ein fremdes Kriegs¬
fahrzeug nicht verpflichtet , irgendwelche Befehle von einem
Schiffe der türkischen Flotte anzunehmen . Dafür aber
dauerten die verdächtigen Bewegungen weiter an . « ouchon
Pascha setzte das Glas ab . „ , ^

,Hetzt hat das Luder wieder ein Ei gelegt ! . Na , warte,
mein Junge !" 1

General von Stein Oberbefehlshaber. ^
Berlin,  11 . Dez. (T.U.) Wie schon angettuMA, ^ tott,

der preußische Kriegsminister General der Infanterie ton , <mgewie
Stein  durch kaiserliche Kabinettsorder zum milittzri - ie tt in 3
scheu Oberbefehlshaber  ernannt worden. „ m M ^ hl

Marine -Opfertag . jid; bei ho
Ueber alles Erwarten glänzend ist das GesannerAbnü S durcha

des Marine -Opfertages gewesen . Zwar ist es noch nicht », btc ihre:
möglich, den Gesamtreinertxag auf Heller und Pfennig ge- 19 zur A>
nait anzugeben, da sich der ursprüngliche Gedankg den. >ker recht
Oviertaa für das ganze Reichsgebiet an einem Tage, dem Gliche
1 Oktober, abzuhalten , nicht durchführen ließ. SluS der- tifen, daß 1
schiedenen Gründen konnte er in einzelnen Gebiete» erst «nins
bedeutend später stattfinden , und die « chlußabroamungen° Deur,ch,
stehen daher noch aus . Soviel läßt sich aber schon jetzt flchprmg
mit Sicherheit übersehen, daß der Ertrag des OpferwB ;
sich auf über 4 M i l l i 0 n e n M a r k belaufen wrrd Mm l hrer bek
es ein glänzenderes Zeugnis geben für die unerschöpflichei«, beterfi
Opferfreudigkeit des deutschen Volkes, zugleich^aber mch ^ letzt T
für die Liebe und Zuneigung , deren sich die Manne in allm Md doch

erfreut ? ^
Der -Deutsche Flotten -Verein hat seine örzanisati«« Ken sch l

bereitwilligst in den Dienst des vaterländischen MdMkM t§ darstel
a'e’ffeUt. Das Bewußtsein , nach Kräften zur Erreichung de- ,m ,rch d
alle Erwartungen übertteffenden Ergebnisses beigetnM :durchaus
zu haben, wird für alle Mitglieder des Vereins , die an d«
grotzen Werke tätigen Anteil genommen haben, der des« sonders
Lohn sein . . _ .... . . • w «irische

Sobald das Gesamtergebnis endgültig se;t)tey1, m» -snatss
eine Ueberstcht der von den einzelnen LandesverbändeW ««ms er:
sammengebrachren Sammlungen in der „Flotte ' verofM-
licht werden. Alle eingegangenen Mittel stehen zur «n- rcbOTe, d
füqung der unter Leitung « einer Exzellenz des W ' nbe gemac
mirals v . Koester stehenden Zentralstelle Mr die Nn^ rm
heilen freiwilliger Gaben für die Kaiserliche Mattne in ß
Kiel . then Rae

Tie zweite Heimfahrt der „Deutschland " Jj (immer :
läßt wiederum im ganzen Teuffchland die g J ^ g des
schlagen. St olz blicken wir auf die Letstungendeutscher̂Tech«

^ Mt Vollda ^ Mch ^ßdi ^ Hadschi  Khalsa " ^ ]i Iü 3 e
fremde Schiff los , und Pfeifensignale sSEen von - - ^ ^
zu Deck durch das ganze Schiff . Unermüdlich » i( sheit. n
Souchon indessen den Russen , und hochauf schwoll Wg ” ^
Zornader auf seiner Stirn . . .. Shnstuhl

„Nicht übel . Er mrnt eN'sach die Meerenge »w - ^ lgeordnete
sind wir getrennt . Wir beiden hier rm Schwarzen NeM. ^ Frankri
Rest in der Marmara . . . Nrcht übel ! Tann kön ^
Herrschaften aus Odessa es am Ende rrskreren. uns M «W f ^

Melde Exzellenz gehorsamst Schiff feuerbereit," Hcraus>
die Stimme Berkens an das Ohr des Admirals.

„Ich danke Ihnen , Herr Kapitän , verienken « ie da« - fi ein st
fische Schiff durch Arttllerte ."

Ter Kapitän verließ die Brücke und begab fich ^ ,
maudostelle . Zwei Minuten später rollte der erste!
Schuß Über das Wasser . Dicht über dem Deck des RM
fegte die schwere Granate und schlug dahinter rn
Ein zweiter Schutz, diesmal ein Vollttefier . N
ler , der im Maschinenraum des Russen explodterte u
Schifssboden aufriß. Tann war Berkens Auftraĝ
Auf dem russischen Schisse ließen sw die Rettungs
unter und sttetzen eiligst ab. Noch ernmal fünf
dann legte sich das getroffene Schiff schwer auf d^ ^
kippte vollends über , zeigte einen Augenblick den s
einen blanken Walfischrücken und versank wie em « I
t)ie ^:iefe.

„Melde Euer Exzellenz gehorsamst, daß Euer
Befehl erfüllt ist," gab Berken seine Meldung av.

Souchon dankte ldurch kurzen Gruß . _ ^
„Zurück, nach Konstantinopel . Setzen « r^ Kur-

das Ostuser. T a sind noch keine Minen . # «
flogen die beiden Panzer dem Eingänge der Mce ^
gegen . Noch am Spätnachmittage desselben Tage»̂ ^
Win der Bucht von Pera vor,Anker zu

anderen Einheiten , die der Ad.niral drahtlos au^ ^
mara zurückgerufen hatte . Am selbigen
Heinz Beverwann neben Tedje Gripendüwel un . .
gnügt seine Reissuppe . Tedje,

„Tat het allwedder wat tau bedüden, i^ e Ml
„Tat wi den Rutz'schen versupt hebben, H« * ^

uns bannigen Spoah mokt. Awerst rck glöb :
Nikolaus dat vor nngaut nehmen wird . tttt»

Un ick segg dir, dat hät wat mit die Tvrrn»
tau "bedüden," schloß Tedje Gripendüwel di«
inhaltsreiche Unterhaltung . —

(Fortsetzung rotflt.»
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.̂lnsÄarr „feiner" „Deutschland"? Dft^ nŵ Welt wr-
domal'K den Versuch, gespannt und pewisth 0? r ^
iPtt̂ e. ®r gelang trotz aller Gefahren Aus w JLm
en des Kapitäns König über bie Vrih-̂ .Ä? 5KF*
W ^ Gefahren nberwrmden sL Ln ^ Lche L

^ sie' nbkLmL
- Nach rin schützenden Hasen von Baltimore wurde
• das Boot zu rammen. Welche Ursachen dem letten aui

^fahrt aus dem Hafen von New-London ctioMen  be
lE " Zusammenstoßmit dem begleitenden Tmnpftr am
^mber zugrunde lregen, entzieht sich noch der Jeurte?

Nach threr ersten Ansfahrt war die Deutschland"
E ZE , n°^ AmeMa unterwegs, die Rückfawt
' m 22  Tagen ?JJht unbeugsamer Zuversicht, der sein
mnlauentden Gefahren nicht achtend, hat Kapitän Ävniq
Oktober seine zweite Fahrt hber's Weltmeer anqetreten
^ Minen und ferndlicheit Sperrschiffen hindurch, durch
Stunne iiild turmende Wogen hat er sein Fahmeua
nach Aew-London geführt. Die Ladung wurde gelöscht,

« f 'eJ f. utte  ü,‘ Crc rur  deutsche Vaterland mich-
-sohstosse einzrmehmen und der Heimat zuzuführen Vier

nach dem UngWcksfall im Hafen, am 21." Novembe?
Neî London, um nach kauur zwanzig-.

Fahrt vor der Wesermündung vor Anker zu gehen
Mm wn- allmählich mit Amerika in den Zustand eines
-Mgen Drei-Wochen.Verkehrs. Wenn unfein Feinden

von neuem das Versagen ihrer Blockade zum Bewußtsein
fit ist, kann ihnen wieder einmal die Zornesader schwellen!
l Zum Abtransport belgischer Arbeiter,

xerlin,  11 . Dez. Staatssekretär Lansing hatte eine
tt in Sachen des Abtransportes belgischer Arbeiter an
pusche Regierung gerichtet, in der die amerikanische
mng Einspruch  gegen Deutschlands Vorgehen er-
Dw Antwort Deutschlands  ist jetzt erteilt

>cn. Sie geht zunächst auf die Sachlage ein, die so ist
infolge der britischen Absperrungspolitik, welche die

ijche Industrie don der Einfuhr der Rohstoffe und der
jchr ihrer Fabrikate abgeschnitten hat, die Arbeits-
feit in Belgien überhand nahm. Auf öffentliche Un-
itzuirg waren infolgedessen 1f/, Millionen Men-
9angewiesen. Es blieb nichts anderes übrig, als ihnen
Seit in Deutschland  anzuweisen , wo bereits eine
- Anzahl belgischer Arbeiter freiwillig  tätig ist
sich bei hohen Lohnsätzen und weitgehender Bewegungs-

chnh ieii durchaus wohl fühlt . Gegen diejenigen Arbeits-
uicht l, die ihrem Beispiel nicht folgen, kommt der Arbeits-
g ge= «6 zur Anwendung . Die Maßnahme steht mit dem

dev. [ferred ) t völlig im Einklang.  Schließlich kann
dem deutsche Regierung nicht umhin , auf die Tatsache hin-
vtt- eisen, Latz die Fortführung der deutschen  B e -

t erft ferung  aus den von feindlichen Truppen besetzten
mge« Deutschlands und seiner Kolonien, insbesondere die
i jetzt tzlchpnng von Frauen , Kindern und Greisen aus Ost-
MM» ien nach Sibirien , den neutralen Staaten,
Kam i hier bekannt ist, keinen Anlaß  gegeben haben,
Mche dm beteiligten Regierungen ähnliche Schritte zu tun,

mich-ße jetzt Deutschland gegenüber unternommen worden
eitet md doch kann es keinem Zweifel unterliegen, daß diese

1 mchmen eine gröbliche Verletzung der Gesetze
setio» Menschlichkeit und der Regeln des Völker-
mkenL ls darstellen, während nach den vorstehenden Dar-
tg be* | en sich die deutschen Maßnahmen mit diesen Grund-
ttip t durchaus irr Einklang befinden,
x dM Lärurszenen im Senat.

^ d e r schw e i z e r i s ch en Grenze,  11. Dez. Ter
. . Mische Preßtelegraph meldet aus Paris : In
" -enatssitzung  der französischen Kammer kam es

Mus erregten Zwischenfällen.  Abgeordneter

gleichbar seien. Immer lebhafter wird in Irland die Forderung
nach einem Kattoffelausfnhrverbot gestellt. Ans einer öffent¬
lichen Versammlung in Sligo wurde gegen die Ausfuhr von
Kartoffeln protestiert, und der Vorsitzende der Versammlung
riet der Bevölkerung, ihre landwirtschaftlichen Erzeugnisse bei
sich zu behalten, da man zweifelsohne in kommender Zeit
im Zusammenhang mit der Knappheit von Nahrungsmitteln
schwierigen Verhältnissen entgegengehe.

Griechenland.
Lugano,  11 . Dez. (T.U.) Nach einer Meldung aus

Athen protestierte Griechenland  gegen die Blo¬
ckade der Entente . Die italienischen Untertanen reisen
ab . In ganz Mtgriechenland herrscht gesteigerte Stimmung
gegen die Entente . Infolge der rumänischen Ereignisse
sind dis römischen Kreise beunruhigt, über die Möglichkeit
drohender Verwicklungen. Die Interventionisten fordern die
sofortige Besetzung der Eisenbahn Patras -Larissa.

Athen,  11 . Dez. (W.B.) Meldung des Renterschen
Bureaus . Aus griechischen Quellen verlautet , der König
habe angeboten, drei Regimenter aus Thessalien zurückziehen
und die Bewachung des Kanals von Korinth und der Brücke

! von Chalkis französischen Torpedobooten anvertrauen zu»vollen.

■L.” Wdadeau griff die Regierung in heftiger Weise an
. Äderte, daß dem Blutvergießen so rasch, wie möglich

’fegeir̂ gemacht werde. Schwere Gefahren würden Frank-j. icdrohen. Die Regierung verbreite einen gefährlichen
1 >>smus . Es sei höchste Zeit, die weiße Rasse aus dem

pichen Rachen des Krieges zu befreien. Die Regierung
k«immer neue Milliarden . Es sei nicht möglich dir

tzöhek tzfung des Landes, die zum Ruin führe, weiter zu-
techvE, »i, Die Zensur zwinge ihn, diese Meinung aus der

crtribüne zuin Ausdruck zu bringen. Die ganze
nf dasH* luge  mit unglaublichem Zynismus auf Befehl
n T«k öen. Er und seine Freunde bildeten eine kleine
mchtei« >c.don Franzosen, die erschreckt  seien von der
cht dir ^heit , mit der Frankreich sich dem Abgrund

1 L®r ^ach weiter von den „Literaten", die in
x-ai« Lehnstuhl„Siege am Rheinufer " davontragen. Als

^ dtt ĝeordnete dazu überging , England anzuklagen, weil
Jen die! Frankreich nicht genug getan habe, wurde ihm
u über "trag des Präsidenten das Wort entzogen.

I U englisches Lob Hindenburgs.
dra"I » Herausgeber des „Observer", Garvin, sagte in einem

^ sie in His Majesths Theatre in London u. a. : H i n d en -
^ „ lijt ein starker Mann , ein wirklicher Mann, und was

aJ stine Fehler sein mögeir, so würde er sich sicher niemals
■tjr’j zuschulden kommen lassen, nämlich Un e n t schl os-
t llt  Mid s3l ufsch u b. In ihrer kriegerischen Tüchkig-

u ^ Teutschen uns ebenbürtig. In England fehlt es
vrit- f111, ctv Organisation und Führung'. Deutschland hak
ve« Mstttn, England hat dreinndZwanzig,  Teutsch-

irtrp*iat & e’nett Diktator,  England hat ein Komitee,
' üat einen Hindenburg,  England hat eine
«mite» jpttfe in To'wningstreet, die ebensoviele Ansichten

Zwangsmassenspeisungen.
Berlin,  11 . Tez. <T.U.) Wie eine Korrespondenz von

unterrichteter Seite erfahren haben will, schweben an zustän¬
diger Stelle Erwägungen über die Einführung der Zwangs-
massenspeisung.  Diese würde dann in der Form er¬
folgen, daß den Familien morgens, mittags und abends Mahl¬
zeiten und das nötige Quantum Brpt geliefert werden. Auf
dlnftage im Kriegsernährungsamt wird mitgeteilt, daß ihm
nichts davon bekannt sei. Bisher habe der Präfident des
Kriegsernährungsamtes nur durch Rundschreiben alle Bundes¬
regierungen ans die Frage und Bechilfe an bedürftige Ge¬
meinden zu den Kosten von Maffenspeisungseinrichtnngen auf-
merksanl gemacht. Tag'egen dürfte man sich in militärischen,
Kreisen in der Tat ernsthaft mit dem' Gedanken der Zwangs¬
massenspeisungen beschäftigen.

Die Knochenmühle.
Ter Kommandeur eines Landstnrm'bataillons schreibt: Die

Knochenmühlen gewinnen von 4- 6 Pfund Knochen 1 Pfttnd,
vorzügliches Fett und etwa 3 Pfund Knochenschrot. Tie meisten
Knochen des Schlachtviehes, bei dem Mndvieh sogar bis zu den
Hufen herunter , können zur Gewinnung dieser für die Bolksl-
ernährung so wichtigen Bestandteile ausgenutzt werden. Ditz
organische Substanz der Knochen, „Ossein", beträgt etwa 40
Prozent, die anorganische etwa 60 Prozent. Tie Bestandteile
des Knochenschrots sind: 85,63 Prozent phosphorsamer Kalk,
9,06 Prozent kohlensaurer Kalk, 8,57 Prozent Flnor-Kakzium,
1,75 Prozent phosphorsaure Magnesia. Tiefe Bestandteile sind
für die Vieherltährung besonders wertvoll. Das Knvchen-
schrot kann als Ersahftctter verwandt werden. Es ist besonders
beim Aufziehen von Jungvieh sehr zu empfehlen. Auch alS
Düngemittel, billiger Ersatz für Kunstdünger, eignet sich oas
Knochenschrot infolge seiner Substanzen vorzüglich. Tie wert¬
vollen lEigenschaften für die Gesamiernährung drängen zu
einer möglichst zahlreichen Einftihnmg don Knochenmühlen.
Bisher wurden diele Knochen als wertlos fortgelvvrfen oder
verbrannt . T'em Bolksioohl gingen dadurch bedeutende Hilfs¬
mittel verloren. Ter Preis solcher Knochenmühlenbeginnt
von 120 Mark an . Tie bei der Garnisonschlächterei in Rema¬
gen kürzlich eingeführte Knochenmühle kostete 180 Mark. Sie
verarbeitet täglich die Knochen don Schlachtvieh ftir etwa
1000 Mann . Jede kleine Torsgewemde wäre in der Lage, sich
mindestens eine derartige Knochenmühle zu beschaffen? Ans-
bildungskurse don zwei Tagen genügen zur Êrlernung des
Betriebes. Lilles dies müßten die Landratsämter in die Wegeleiten.

Ktetae Mitteilungen.
Berlin,  11 . Dez. (W.B. Amtlich.) Generalfeldmar-

schall don Hindenburg  richtete heute nach dem täg¬
lichen Vorträg über die Kriegslage als ältester aktiver Gene¬
ral der preußischen Armee an den Kaiser  namens des
Heeres die Bitte , das GrpßkreuzdesEisernenKren-
zes  selbst anlegen zu wollen. Generalferdmarschall von
Hindenburg führte dabei aus , wie viel das Heer seinem
obersten Kriegsherrn in dieser großen Zeit zu banken habe.
Der Kaiser hat der Bitte des Feldmarschalls entspro¬
chen . *

Amsterdam,  11 . Dez. Tie italienische Kohlen¬
krise  Hai sich weiter bedrohlich verschärft.  In
Genua ist der Sommerbestand von 150 000 Tortnen ans
70 000 Tonnen gesunken. Die Regierung beabsichtigt in¬
folgedessen weitere Einschränkungen bes Kohlenverbratiches
im Eisenbahnwesen, im Verkehrsleben, in der Beleuchtung,
sowie in der Privatindustrie , soweit sie nicht für Kriegs-i
zwecke arbeitet , anznordnen.

Moskau,  11 . Dez. „Moskowskija Wjedomosti" vom
23. November schreibt über den deutschen Vormarsch in
Rumänien: „Die Frechheit der Deutschen ist
erstaunlich,  und man kann sie nur erklären durch ihre

damct alle 'Well genau zu nmerrichten. mll welch uitadM« *.
lichem Kriegsmaterial allein Frankreich die Armeen SS»i»
Ferdinands unterstützte. Das Kopenhagener Blatt „BerlinüSÄ
Tidende" z. B. Machte aus „bester svanzöftscher Quelle" läm
Anfang November eine lange Rechnung der französischen Li»,
fernngen für Rumänien aus. Darnach umfaßte das französische
Mrterial außer riesigen Beständen an Jnfanteri -egckoehren
1000 Schnellfeuergeschütze, über 1 Million Granaten , eine
Menge Flugzeuge, ferner Automobile zur Beförderung von
von Personen und Waren, Automobilgeschütze usw. Die Mu«i-
tion soll so reichlich gewesen sein, daß für ein einzelnes Ihr.
liber betv sUlörfec loOO SchuA täglich für btei Monate jwt
Verfügung standen. Ferner sandte Frankreich den rumäiüsct« -.
Munitionsfabriken in Jassy, Braila und Galatz (die Buür-
rester Mnnitionsindustrie arbeitete nur ganz wenig, da ein
Teil der Werke beschädigt»vnrde, ein anderer Teil für —
Lazarettzwecke sreigemacht werden mußte), große Mengen Roh.
stoffe, Stahl , sowie alle erforderlichen MaMnen . Auch bfß
für die Beförderung nach Rumänien erforderliche Tonnage
wurde von Frankreich zur Verfügung gestellt. Ein franzö¬
sischer Ausschuß führte die Anfficht bei der Verladung, Aus¬
schiffung und Umladung des Kriegsmaterials auf rnsftßhen
Eisenbahnen. Das russische Verkehrsministerium mußte eine
Anzahl Eisenbahnwagen ansMießlich für Rumänien berell-
stellen. Endlich wurde eine französische Militärmisiion , 6c
stehend ans Offizieren aller Waffenarten, bekanntlich untete
Leitung des Generals Berthelet nach Rumänien entsandt, ebenso
eine besondere Fliegerabteilnng. Mle diese genannten Unter¬
stützungen sind während des Krieges in Rumänien eingetröffea
und verschiedentlichen Pressemelduirgen zufolge als empfangen
ausgeführt worden. Was in Archangelsk zugrunde ging, war
zum allergrößten Teil Nachschubmaterial amerikanischer Her.
kunst und für Rußland bestimmt. Allerdings liegt es den
Russen nahe, dieses ihr Pech mit der mangelhaften Unter¬
stützung der rumänischen„Freunde" in Verbindung zu bringen
und so einen bequemen Gmnd zur Entschuldigung zu vettvenden.
Solche Ausreden Petersburger Fassung wird man sicher eben-
salls zu lesen bekommen. Das Dollste aber an Bemäntelung
und Beschönigung ist die Behauptung Unserer Gegner, Bukareft
sei keine Festung/ sondern nur eine offene Stadt . Schon vor
dem Falle der rumänischen Hauptstadt tauchte dieser Satz
in den Betrachtungen der Bierverbändspresse auf, und der
Oberbefehlshaber der rumänischen Tonauarmee , der den Bsifts
des Macken sc nschen Parlamentärs nicht annehmen wollte,
machte sich den neckischen Gedanken seiner polittschen Ein-
flüsterer zu eigen, indem er den Festungscharakter Bukarests
leugnete.

Man mich sagen, jede Tragödie hat auch irgend eine
komische Szene, und dieser rumänische OberbeseWshaber, der
weder Gouverneur noch Kommandant sein, weder armierte
Fotts noch Vetteidigungstruppen besitzen wollte, hat mitten
im blutigen Ringen für Mtz und Humor gesorgt. Die spätere
Geschichte wird sich an dieser Stelle des Weltkriegs stets
einen saftigen Scherz erlauben dürfen. 1913, als man Bulga¬
rien überfiel, brüsteten sich die Rumänen mit ihrer „Zentwh-
festung", mit deren 18 Forts , 60 Panzertürmen, vielen Zwischen-
batterien und 300 Geschützen für Fern- und Nahkämpf, daß
sie eine der stärksten Festen der Welt und so uneinnehmbar
wie — Antwerpen sei.

Im Weltkrieg, vor dem hinterlistigen Losbruch arbetteten
sie fieberhaft an dem Ausbau der Befestigungen, und noch
nach der rumänischen Kriegserklärimg wurden immer neue
Rüstungsschübe für Bukarest gemeldet. Und dann zuletzt dieses
klägliche Ausweichen. Es macht das nun folgende Schicksal
Rumänien nur noch weniger bemitleidenswert. "

Lokslss.

^ Whlt. In zehn Wochen hat Hindenburg eine völ-
ITm  putifotir - - - - . --- -- - --- --

{ verzweifelte allgemeine Lage und durch die Unmöglichkeit,
an der übrigen rumänischen Front Fortschritte zu machen.
Indem sich die Rumänen vor dem Feinde zurückziehen,
zwingen sie ihn , seine Front immer mehr auseinander zu
ziehen, und diese Stelle ist jetzt die verwundbarste an der
ganzen deutschen Front ." (Die T>ummheit der „Moskowskija
Wjedomostt" ist noch bedeutend größer als die derttsche
Frechhett!) '

»H / xnisatton Deutschlands dnrchgesetzt. In sechs Wochen
steini» t| England durch eine geniale und energische Führer-

| Msamte Kampsorganisation des Landes nmsormeit.Msamte Kampforgänisation
Rahrungssorgcn in Irland.

Zeitungen Irlands machen sich in letzter Zeit
Besorgnisse über die Ernährungsfrage geltend.

haksH W hat sich auf Grund der mißratenen Kartoffelernte
r WZ W dort eine so starke Nachfrage' nach irischen Kar-
age, ^ » rtifelt, daß für Irland selbst, welches ebenfalls

ginS" Wer schlechten Kartoffelernte leidet, die Rahrungs-
mtty  M bedrohlich zu werden scheint. Irland , desien soziale
er -■. W weit ungünstiger sind als diejenigen Englands,
iber l starkem Maße auf seine Kartoffelernteangewie-
^ ^ Mißraten der irischen Kartoffelernte in den Jah-

W  führte zu der bekannten Hungersnot, welcheführte zu der bekannten Hungersnot, u-tiujc
hj Engenden Einfluß politischer Art auch auf England

sie die mittelbare Ursache für die Beseitigungb tlff, U. tlUUJU. | Ur wvv w | v . . . o-
■i0(11 Wä Getreidezölle und die Einführung des Freihan

aft ^ /Charakteristisch für die heutige Lage aber ist.
HÜ oW -̂ubliner Zeitung „The Freeman's Journal " vom
■j* in einer Zuschrift, welche sich „Kartoffelkrisis"

^ Nachdruck auf die Zicstände der Ernährung
" bingewiesen wikb, die den heutigen durchaus der-

rm

Waran geht Wämäuien zugrundê?
Tie Einnahme von Bukarest hat bei der Vierverbands-

presse— int ersten Schreck wenigstens - eine gewisse Neigung
zur Wahrheitsliebe ausgelöst. Besonders die Pariser Zeitungen
machen aus ihrer schweren Enttäuschung kein Hehl. Sie zollen
der Sttategie der deutschen Heeresleitung unverhohlene Aner¬
kennung und geben den Zusammenbruch des r̂umänischen Wider¬
standes glatt zu. Mer schon suchen unsere Gegner auch nach
„besonderen Gründen der rumänischen NiederkaMn, und damtt
begannen natürlich die üblichen Ausreden und Verschleierun-

sTte Engländer sind in solcher geheuchelter Unerschütter-
llchkeit Meister. Man erinnere sich der Umdichttmg ihrer
Niederlage am Skagerrak in einen Sieg. Jetzt, angesichts
der rumamschen Katastrophe muß die Explosion in Ar¬
changelsk herhalten, um einen angeblichen vollständigen Mangel
der Rumänen an schießbedarf zu erklären. Turch jenes Unalück
^ das Schicksal des Barkankönigreiches entschieden worden,
iver mtlctansche Mttarbetter der Londoner Wochenschrift New
otate ^man" hatte diesen Einfall schon vor dem Einrücken
der Mtttelmachte in Bukarest. Er wollte offenbar damtt
,agen, daß ine TOinution, die in Archangelsk in die Luft ge-

^tscheidnngen auf dem rumänischen Boden
schlte. Das t,t aber nur,ehr bedingt richtig. Die Franzosen
haben e.' nch mcht nehmen lassen, die nenttale Presse^und

— Zur Kartoffelversorgung.  Die Wirtschafts-
Plane für das laufende Wirtschaftsjahr sind bekanntllch
durch dis fast völlige Kartoffelmißernte in Frage tzestellt
und durchkreuzt worden. Wir haben in diesem Jahre , wie
jetzt seststeht, nur 21 Millionen Tonnen Kartoffeln geerntet,
gegen 50—54 Millionen Tonnen im Vorjahre . Im allge¬
meinen ist die Lage bezüglich der Kartoffelversorgnng nicht
gefährlich. Bei einiger Sparsamkeit der Verbraucher wer¬
den wir mit der etwas geringeren Ratton , 3/4 Pfund pr«
Kops und Tag, die wir von Januar ab einführen werdet-:
auskommen. Die Kartoffelknappheit wird natürlich auch
auf die Brotdersorgung  znrückwirken. Vom 1. Jam.
ab wird ans Mangel an trockenen Kartoffeln der Kartoffel-
zusatz zum Brot abgeschafft und durch Gerste ersetzt wer¬
den, die man wieder durch eine stärkere Herabsetzung des
Braukontingents ersparen wird. Bei Bayern wird eine Aus¬
nahme zu Gunsten eines höheren Brankontingents ANge-
lassen werden. Auch in Bezug auf die übrigen Hauptnah-
rungsmittel steht die Lage durchaus günstig.  Unsere
Körnerernte  hat gegenüber dem Vorjahr ein Mehr
von rund 41/,  Millionen ergeben. Von etwa Mitte Februar
ab hofft man die Fleisch ra tion erhöhen  zu kön¬
nen. Durch verstärkte Erzeugung von Teigwaren , Graupen.
Grütze, Gries nsw. gewährleistet man eine weitere Berhesse-
rung unserer Gesamternährung. In der Hauptsache bketzot
natürlich äußerste Sparsamkeit auf allenGebieten und un¬
bedingte Selbstzucht beim Erzeuger wie beim Vorbrancheir
nötig.

— Die Einschränkung der Beleuchtung.  Di«
Bundesratsverordnung über die Beschränkung zum Zwecke,
der Kohlenersparnis , die den Ladenschluß um 7 Uhr und die
Polizeistunde für 10 Uhr abends vorsieht, ist gestern dvm
Bundesrat verabschiedet worden, und wird voraussichtlich
heute im Reichsgesetzblatt zur Veröffentlichung kommen. SS
ist anzunehmen, daß sie am Mittwoch in Kraft tritt . — Wie
verlautet , wird im Zusammenhang mit der Verordnung ein»
Beschränkung des Verbrauchs an Licht und Kohlen für die
Prrvathaushaltnngen , vorläustg nicht beabsichtigt, doch wir»
eine Einschränkung des Verbrauches in dieser Beziehung
dringend gewünscht.

— Die Fahrplananderungen,  die kürzlich als
bevorstehend gemeldet wurden, werden heute in einer Be¬
kanntmachung der Eisenbahndirettion Frankfurt bekannt ge¬
macht. Sie beziehen sich- ftir unsere Gegend nnr tut? bie
Bahn Herborn-Niederwalgern.

— Weihnachtsgruß der Heiniat an die
Front.  Neben dem Glückwunsch des Kaisers werden dev
Vaterländische Franenverein und die ihm angeschloffensn
Landesvereine in den nächsten Tagen eine Weihnachts-Felv
Postkarte zum Verkauf bringen. Die mit weihnachrltche«,
Bildschmuck ausgestattete Karte soll als einmüttge Kiand-
gebung der Heimat den Dank an unsere tapferen Feldgrauen
zum Llusdrnck bringen. Die Karte ttägt die handschriftlich
wiedergegebene Widmung der Kaiserin : „Meine innigsten
Wünsche und Gebete begleiten diesen Gruß der Heimat an di«
tapferen Helden im Felde!" Der Erlös ist für die Hinter¬
bliebenen der im Felde Gefallenen bestimmt.

— Warnung vor Nachrichtenschwindlern , itn
Betrüger,  der in letzter Zeit sein Unwesen in verschiedenen
Städten Deirtschlands getrieben hat, wurde in Frankfurt Ai



frw Heoion öc» [adjnciifiüditigeu 3öÜ>aicn 'iiU ^ tün Ludwig,
*&otm  cw S. August 1896 in Berghaufen , festgemwimen . « tz
ßMx mm Angehörigen vermißten deutscher Soldaten Geldbe-
«Me erschwindelt , unter dem Vergeben , über die Person des
Vermißten Auskunft erteilen zu können, da er selbst in ftan-
Mscher Gefangenschaft gewesen sei. Das Vorkommnis gibt
wiederum Anlaß , darauf hinzuweisen , daß derartigen Nach-
,jchtr » von privater Seite mit dem größten Mißtrauen zu
begegnen ist. Ten immer wieder austretenden Gerüchten , vag
Vermißte vom westlichen Kriegsschauplatz längere Zeit nicht
in der Lage sein sollen, mit ihren Angehörigen brieflich zu
berSchren, ist kein Glauben zu schenken. In ähnlichen Fällen
soNte, namentlich wenn der Ueberbringer für feine Nachricht
»ine Unterstützung oder Vergütung fordert , stets wfort der
zuständigen Stelle des Vereins vom Roten Kreuz (Ausschuß
fite deutsche Kriegsgefangene ) Mtteilung gemacht werden , da¬
mit dieses die Möglichkeit erhält , Nachforschungen anzustellen,
und wenn cs sich um einen Betrüger handelt , durch Festnahme
weitere Schädigungen des Publikums zu verhüten.

— Seemuscheln als V olksn ah  r un gs  m it  t e l . ^
Während der Kriegszeit scheint ein lang vernachlässigtes j
xischereiprodukt unserer Küstengewässer , die Psahlmu-
schel  oder Miesmuschel , zu Ehren zu kommen und auch der
unserer Bevölkerung im Jnlande die lang - und wohlver-
»iente Beachtung zu finden , welche sie in anderen Ländern
und' Staaten als Volksnahrungsmittel bereits besitzt, see-
muscheln sind ein eiweißreiches  Nahrungsmittel , me
«utzer dem billigen Preise noch den Vorteil bieten , ohne
besondere Aufwendungen für teure Zutaten an Stelle von
Fleisch zur Herstellung aller möglichen Gerichte verwendet
werden zu können . Besonders fallt dabei ins Gewicht , daß
man bei der Zubereitung der Seemuschel des Fettes fast
vollständig entraten kann . Bei der Vorbereitung der Muschel
zu«, Kochen oder zu anderer Verwendung als Speise ist zu
bedenken , daß das Tier auf sandigem Boden oder in Wasser
mit sandigen Beimischungen gelebt und bei der Ausnahme
seiner Nahrung auch Sand mit in seine Schale eingeschlossen
heben kann . Eine gründliche Reinigung der
Schale,  am besten mit einer Bürste und kaltem Wasser ist
daher notwendig , etwa geöffnete (klaffendes Muscheln
sind auszusortieren,  da solche gestorben sind . Da
«bcr beim Fang und Transport auch Sand in den Mtffchet-
körper gelangt sein kann , weil die Muschel außerhalb ihres
Lebenselementes die Schale meistens fest geschlossen hält , um
LaS etngeschlosfene , eventuell sandige Wasser nicht zu ver¬
tieren , so wird sie zweckmäßig zur Selbstreinigung veranlaßt.
Dies geschieht am besten dadurch , daß man sie nach der
«rundlichen äußerlichen Reinigung einige Stunden in frische»
Wasser legt . Nach dieser Vorbereitung ist sie zur Abkochung
fertig . Zur weiteren Verwendung des Fleisches bringt man
»ie Muscheln in einen Topf mit kochendem Wasser unter Salz-
znsatz. Die Schalen öffnen sich dann , und es ist ein leichtes
Dcrs Tier herauszuneh 'men . Nachdem die hartem Teile <Bart

«eures Zeichen» „Wawoauleuruaut " (Sanitätshundführer ) eü
Et er, daß er von der „Dünnpflffkamme " idem Maschinen¬
gewehr) zu den „Marmeladenwerken " (MW -Minenwerfer ) ver¬
setzt worden ist. Gegen Mittag sagst er zu seiner Frau „Kann
ich das Schanzzeug (das Eßbesteck) schon herholen . Ich habe
mächtigen Kohldampf (Huirger ), derrn zmn Frühstückgab es
nur Brot mit „Kommisbrotschminke " (Marmelade ). Ta aber
das „Fleisch ans Urlaub " ist (es gibt an diesem Tage keins).
so muß er sich mit „Wickelgamaschen" (Nudeln ) behelfen, und
zum Schluß gibt es noch „Negerschweiß" (Kaffee) Darm wrrd
die Zeitung geholt , damit er die Schilderungen der „Paprer-
aenerale " (der Kriegsberichterstatter ) studieren kann . Aber auch
die schönste Zeit geht vorüber , und schließlich kommt der Tag,
wo er wieder „abbauen " (Weggehen) mutz. „Nun geht s wieder
ran an den „Tamenschleier " (Drahr verhau ) ! — Wer freut
sich nicht mit an der Sprache unserer Feldgrauen , eine
Sprache , deren Reichtum ins Groteske geht.

Dekanntmactsung.
«1HVom 14 . Dezember ab treten nachstehende

änderungcn in Kraft:
1. Die Personenzüge 3372 Niederwalgern ab 6,29

Herhorn <m 8,25 fcoroit. unb 3373 Hervorn ab 6,57 '
Mederwalgern an 8,39 dorm ., die bisher tägliche verkeb« -!(
werden nur noch Sonn - und Feiertags befördert . '
Der Sonntagszug 7921 Hartenrod ab 11,31 vorm .,
walgern au 12,23 nachm , fällt fort . — Zug 7924 !» . ]
derwalgern ab 9,28 vorm ., Hartenrod an 10,20 „arm. (L
Gladenbach nur Sonn - und Feiertags fällt fart .Sr^

Unsere Tapferen.
§ Ein ausdauernder Maschinengewehrfüh-

rer^  Der Gefreite und Gewehrführer Linus Hoch¬
muth (aus Meerane in Sachsen ) von der Maschinengewehr-
Kompagnie des Reserve -Jnfanterie -Regiments Nr . 243 er¬
hielt den Befehl , sein Maschinengewehr in den vordersten
noch völlig unausgebauten Graben einzubauen . Komm war
Hochmuth in Stellung gegangen als die Feinde nach kurzer
aber heftigen Artillerievorbereitung in dichten Masten ge¬
gen die Stellung stürmten . Ein gedeckter Stand zum
Feuern für das Maschinengewehr war nrcht vorhanden.
Kurz entschlossen ließ Hochmuth das Gewehr auf die hrntere
Deckung oes Grabens werfen , sprang unbekümmert um
seine eigene Deckung aus dem Graben heraus und brachte
durch sein wohlgezieltes Feuer den Angriff des Feindes zum
Stehen . Nach kurzer Zeit wurde die Stellung mrt neuen
Kräften abermals angegriffen . Aber auch diesmal hatte
Hochmuth durch seine große Kaltblütigkeit viel dazu berge-
tragen , daß der Angriff abgewiefen wurde . Immer und
immer wieder brachte er dem Gegner derartige Verluste bei,
daß die herumstehenden Kameraden in Hurrarufe ausbra¬
chen und sich herandrängten , um dem Tapferen berm Vor¬
bereiten der Munition behilflich zu sein . Hochntztth und
sein braver Kamerad Hosfmann hielten solange an rhrem
Gewehr aus , bis sie selbst durch feindliches Masch inen -
gewehrfeuer schwer verwundet und außer Gefecht gesetzt
wurden . _ _ _ ___

Wettervoraussage für Mittwoch , 13. Dez. : Vorwiegend
trübe , zeitweise leichte Niederschläge , keine wesentliche Tem-
peratur -Aenderung . _

Werktagszug 7921 wird verlegt : Herborn av 7.07
(bisher 8,57), Niederwalgern an 11,31 vorm , (bisher f ■>{
nachm.) - Werktagszug 7924, der bisher nur zMhhI
Gladenbach (Abs . 10,24 vorm .) und Herbvrn (Arck £ £
nachm.) verkehrte , wird von Niederwalgern ab
reu und wie folgt verlegt : Niederwalgern ab 7,24 ^
Herborn an 12,14 nachm.

Kgl. Eiscnbahndircktion Frankfurt a. M
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Dominos, Schach, Halma, Salta, Roulette«,
Bilder- und geographische Lottos, Kubus-
und Legebilder, Quartett, Holz- u. Anker-

steinbaukästen, Kopfzerbrecher usw. 7
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Wien 12. Dez. (TU .) Die Wiener allgemeine Zet-

tunq meldet aus Budapest : Die kampflose Uebergabe der
U wie man jetzt hört , auch terlwerseLas Tier herauszunehmen . Nachdem die harten Teile «Bart > " Bnl arest  hat , wie man jetzt hört , auch teilweise

und Fuß ), die leicht zu entfernen , ab genommen sind , kann ; plötzlich und unerwartet stattgefunden , weil den
«tan die Muschel nach nochmaligem Abwäschen an stelle ; Internierten keine genügenden Munitionsmen-

Kkeikcb in Erbsensuvve . Bohnensuppe usw., gebacken, ge- ! . stunde » .von Fleisch in Erbsensuppe , Bohnensuppe usw., gebacken, ge
schmort usw . verwenden und wird nicht nur em Wohl
schmeckendes, sondern auch ein kräftiges , sättigendes Ge¬
richt erzislen . .

— Auszeichnung.  Wehrmann Franz Witt,  von
hier , wurde au der Somme mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet . _

Goldene llhrketten heraus!
Jüngst habe ich Herrn Müller angetroffen,
fein Freund Herr Schulze kam mit ihm daher,
und beide Herren trugen ffei und offen
noch gold 'ne Ketten , dick und lang unb schwer.
Als ich erstaunt auf Müllers Kette Lugte,
fuhr in die Höhe gleich der gute Mann:
„Genügend Opsersinn ich schoii bezeugte,
aus meine Kette kommt es doch nicht an !"
„So ?" sprach ich, „wenn , wie Sie . nun jeder dächte,
und der aus diesem, der aus jenem Grund
dein Vaterland nicht seine Kette brächte ?"
und stille wurde hieraus Müllers Aiund.
Herr Schillze aber weise mich belehrte,
er hielt die gold 'ne Kette fest und sprach:
„Verloren gehn zu viel Herstellungswerte,
verglichen mit den« reinen Goldertrag ."
„Den Einwand , Schulze , kenn' ich zur Genüge;
der alte Lohn hat seinen Zweck erfüllt;
wer will , kaust neue Ketten nach dem Kriege,
woraus daun treuer Lohn für Arbeit quillt!
lind meine Worte bei Leu Herrn verstngen,
sie brachten ihre Ketten zum Verkauf,
an Eisenketten sie die Uhren hingen
und fielen auf der Straße nicht mehr aus.
Im Gegenteil , das ist ja grad das Nette:
Wer fwlz des Reiches Eisenkette trägt,
von dem lneist man , das- er die goid ne Kette
hat auf des Vaterlands Altar gelegt.

I

Internierten .
eie n zur Verfügung standen . _ .

Budapest , 12. Dez . (T .u .) Aus Bra „o wird gemeldet-
Mehrere Informierte , welche aus Sinaja  eintrafen , erzahl-
rcn , daß der König von Rumänien bereits vor wer Wochen alle
wertvollen Einrichtungsgegenstände aus dem Peleser Schloß
fortschaffen ließ. Die Uebersiedlung erfolgte wahrend der Nacht,
um keine Erregung unter her Bevölkerung hetvorzurufen.
Die einmarschierenden Truppen fanden sowohl des »ronrg-
liche Palais als auch die Lustschlösser der Diplomaten leer.
Schm, vor drei Wochen hatte die Zivilräumung stattgefunden.
Die Alrgehörigeu der Zentvalmächte wurde, « ins Innere de»
Landes verschleppt. ,r . . r, J

Lugano . 12. Dez. (T .U.) Laut dem Eornere della Sera
betrachten die Pariser militärischen Kreste die Lage de»
rumänischen Heer es als verzwerfelt.  Das Gro»
des rumänischen Heeres ioich gegen Osten aus . Der Rückzug
sei durch die soeben über die Donau gegangenen femdlichen
Truppen bedroht. Man könne nur hoffen , daß das rumanrsche
Atoldau -Heer den Borstoß der 9. Armee aushalten und dre
fliehenden Rumänen aufzunehmen vermöge. _ sue Zertrum-
rafrunq Rumäniens habe die Widerstandskraft der Zentral-
mächte mindestens um ein igrlbes Jahr verlängert , daher se, e»
notwendig , möglichst viele Streitkräfte gegen Mackensen zu

" R̂otterdam , 12. Dez. (T.U.) Dailh Mail fordert wieder
Verschärfung der Blockade,  um den Kr,eg zu. Kntvnwn LU schonen. Geest
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EhlMen-Piülons
nach kurz .Vorbrt , gute Erfolge
Pasdagegiaa Bleuen (Ob . Hess .)

Jrnmbt. Mm»,
8 Zimmer, Küche mit Zube¬
hör, auf Wunsch mit Gatten
baldigst zu vermieten
3402) Schnlstr. 6.

C.UK SJCl | ujui | WH»  v - v *. ^
ve,kürzen und das Leben englischer Soldaten zu schonen. Ecost
habe Angst, neutrale Länder , lvie Holland und Dänemark zu
verletzen. Das Blatt schätzt jedoch eben dre englychei, Leben
höher ein, als die guten Beziehungen zu den Neuttalen.

Amsterdam , 12. Dez. (T .U.) Me ein Londoner G -
währsmann berichtet , äußerte L l o h d G c o r g e Vor ernst
gen Tagen bei den Besprechungen »ist Parlamentame,,,.
Er werde keine Friedensvermit tlung  von Wstson
annehmcn und auch Amerika keine Teilnahme an Kr 0nu_
denskonferenz zubilligen . Amerika habe stets betont , daß
es sich mit allen kriegführenden Naironen ut Freundschaft
besinde . was das Interesse an den Friedensvechanolungen
ausschlicßt . Nach Lloyd Georges Meinung durften an so-
chen Verhandlungen nur allein die Kriegführenden testneh-
men, weil dann die Verbandsmächte sich in günsttgerer

vermischtes.
* Feldgraue Volapük.  Ter „Ersatz", der aus derö UV » VU« v - - - .. . . . r ?

Heimat in die Front kommt und dort da» vielgestalttge Leben l Lage befänden,
unb Treiben des Feldheeres kenne,, lernt , hat es nicht leicht, Acivyork , 12.
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Nach langer Ungewißheit erhielten
wir heute die Nachricht, daß mesil ltever
Sohn, unser treuer Bruder, Schwag«'

Neffe und Onkel. ^

Ersnh-Rtsnvist Fritz Lemke

sich in die „Geheimnisse" hineinzufindcn , die ihn sofort um¬
geben denn das Leben im Graben stellt sich denn doch gewaltig
anders dar , als da» in der Garnison . Mein schon die Sost
dutensvrache, die der große Krieg geborvn hat , bereitet unge¬
ahnte Schwierigkeiten . Und so viel darüber auch ichon ge-
schriebeu sein mag, immer wieder rauche,, Nenschöpsungcn au ;,
die vrm dem Kümor unserer Feldgrauen ein beredtes Zeugnis
ableacu Ter Urlauber , der „zur Wiederherstellung semer
Gesundheit " (Z. W. s. G . heißt es auf seinem Scheu, ) m die
Heimat reist, teilt den Ahnungslosen daheim ganz ernsthaft
mit , die Buchstaben besagten „zur Wonne seiner Gattin ".
Auch muß er zu», „Schnauzenmontcur " oder zu», „Gebrß-
tlempncr ", um sich sein Gebiß Nachsehen zu lassen. d.a er
aber die „Hobelspäne" (die Unteroffizierstwessen ) bekommen
hat , nimmt er Veranlassung , mit guten Fre,iirven „das Gewehr
über zu nehmen " «eins zu trinken ), und wenn er dabei,
auch „durch da» Scherenfernrohr sehen" muß (d. h. aus der
Flasche trinken ). Wer lange im „Heldenkeller " (im Unter¬
stand) hausen '.nutzte, miw sich in der Heimat nun „aalen"
«sich wohl fühlen ), denn die „Luft ist dort nicht so eisenhaltig ",
^ie Tulpe " «der Helm) wird natürlich , in die Ecke gestellt,
das ''Korsett mit dem Büchsenöffner " (Koppel mit Seitenge -
wehr) ' an den Nagel gehängt . Da » weiche Daunenbett ladet
, »m „Koksen" (schlafen) ein, und er fühlt sich wohl, selbst wenn
cv an „B,nstbe „telschwindsucht" «Geldnot ) leidet . Gute Freunde,
habe» für ihn immer eine Zigarre bereit , die gut schmeckt, auch
wenn sie eine Marke Haudgrauate (anzünden und wegwerfen)
oder Marke «Gasangriff sein soUtc. Schließlich genügt ja auch
tie , Soldatcuschokolade" (der Kautabak ). Einem Kameraden,

, viewyori , Dez. (T .U.) Hier herrscht nicht die
geringste Aufregung wegen der U - B o o t - F r a g c : da» Volk
ist völlig interesselos . E» will den Frieden . __ ‘ l T.Jt
aÜQcmeiue verbreitete Mernuncv T^ trtschland müsse
lich doch „ nterliegen , ist nach den imponierenden Erfolgen

' in Rumänien schwankend geworden . Diese Erkeniitu, » be¬
stärkt das feste Volksbestreben gegen  eine Vettoeckluirg xu
den Krieg ; ebenso will man keine ungesunde Kmegssman-
zierung . Die Hochfinanz >var der Ansicht , d,e Vereinigten
Staaten müßten finanziell mit England stehen uno fallen-
Die Inlands -Banken stehen dagegen.

om 26. September 1915 im Westen in treu«
Pflichterfüllung im 28. Lebtnssahre auf |
Felde der Ehre gefallen ist.

Im Namen der Familie:
Heinrich Lemke.

Haiger, den 11. Dez 1916.

\ F , p. Textteil veranttv ^ Schrfftlette ^ ^ ^ SättkechDillenburz

Musik-Instrumente
jeglicher Art

empfiehlt die (̂3411
Back - und MusikaUen -Handlnn *;

Gehr. Richter.

To - rsa « reise.

Es hat Gott gefallen, unfern lieben

Johennrs Richerd W-btt
im Alter van 76 Jahren in ein befferes Jem
abzurusen.

Haiger, den 11. Dez. 1916.
Die trauernden Fauulten.

Fritz Wunderlich
Richard Weber
Emil Krenzer.

Die Beerdigung ftadet Mittwoch, den 13-
nachmittags3 Uhr statt.
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